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In meiner Praxis stellte sich ein 65-jäh-
riger Patient mit einer Wurzelkaries vier-
ten Grades an Zahn 26 vor. Der Zahn 
wurde distal-okklusal mit einer Füllung 
restauriert, die sich auch in den Wurzel-
bereich ausdehnte. Während der Exka-
vation wurde die Pulpa nicht geöffnet. 
Zehn Wochen später wurde, nach plötz-
licher Progression der Symptomatik,  
die Entscheidung für eine Wurzelkanal-
behandlung getroffen und der Patient  
zu einem Endodontologen überwiesen. 

Weitere Vorgehensweise

Nach abgeschlossener endodontischer 
Behandlung und provisorischem Ver-
schluss stellte sich der Patient zur wei-
teren Behandlung wieder in der Praxis 
ein (Abb. 1). Der Patient wünschte sich 
eine Restauration aus einem Komposit 
mit optimalen mechanischen Eigen-
schaften, sodass die koronale Struktur 
stabilisiert wird, die Höcker abgedeckt 
und somit gefestigt werden und mög-

lichst viel Volumen des perizervikalen 
Dentins erhalten bleibt, da dieser Faktor 
letztlich die Bruchfestigkeit und Pro-
gnose eines Zahns bestimmt.
Um die für eine solche Restauration  
nötige Schichtdicke zu gewährleisten, 
ist eine okklusale Reduktion von 2 mm 
erforderlich, um die Langlebigkeit der 
Kompositrestauration zu sichern. Hier-
für wurden zunächst Einschnitte als  
Tiefenmarkierungen erstellt (Abb. 2),  
der provisorische Verschluss sowie die 
alten Amalgamfüllungen entfernt und 
schließlich die Okklusalfläche reduziert 
(Abb. 3 und 4).
Zum Verschluss der Pulpakammer 
wurde eine Schicht Glasionomer-Fül-
lungsmaterial platziert, als fluoridfrei-
setzende, schützende Unterfüllung. Ab-
schließend wurde nur noch eine um-
laufende 1 mm tiefe und 1,5 mm breite 
Schulter präpariert (Abb. 5). Auf diese 
Weise wurde das ganze verbliebene  
perizervikale Dentin erhalten, sodass  
bei dem Zahn auch nach endodon-
tischer Behandlung weiterhin eine  
hohe Bruchfestigkeit besteht. 
Nach Micro-Air-Abrasion mit 27 Mikro-
meter Aluminiumoxid wurde der Zahn 
15 Sekunden lang mit 33%iger Ortho-
phosphorsäure geätzt, um eine noch 
größere Haftoberfläche zu schaffen.  
Anschließend erfolgte die Applikation 
von Futurabond U (VOCO), das 20 Se-
kunden einmassiert wurde, um eine  
maximale Benetzung und damit Ad-
häsion der Füllung zu erzielen.

Technik

Die bukkalen und lingualen Wände der 
Höcker wurden mit dem Nano-Hybrid- 
Komposit GrandioSO (VOCO) in der 
Farbe A3 modelliert und zunächst frei- 
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Abb. 1: Ausgangssituation nach abgeschlossener endodontischer Behandlung. Abb. 2: Erstellung von Einschnitten. 
Abb. 3: Entfernung der alten Füllungen und Höckerreduktion. Abb. 4: Applikation einer Schicht Glasionomer-Füllungs-
material als fluoridfreisetzende Unterfüllung. Abb. 5: Erstellung einer breiten Schulter als Maß für die Retentionsform. 
Abb. 6: Modellation der bukkalen und lingualen Höckerwände. Abb. 7: Okklusale Ansicht. Abb. 8: Randleistenbildung 
nach Fertigstellung der bukkalen und lingualen Höckerwände. Abb. 9: Fertigstellung des mesiobukkalen Höckers und 
farbliche Absetzung des Fissurensystems.
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händig platziert. Die Höhe der angren-
zenden Höcker diente dabei als Refe-
renz (Abb. 6). Abbildung 7 zeigt die ok-
klusale Ansicht der initialen bukkalen 
und lingualen Höcker und der vorläu-
figen Bildung der späteren schrägen 
Wulst zwischen distobukkalem und  
mesiopalatinalem Höcker. Die Rand-
leistenbildung mit dem Triodent V4- 
Teilmatrizensystem (Dentsply Sirona)  
erfolgt erst nach Fertigstellung der  
bukkalen und lingualen Wände der  
Höcker. Es entsteht eine Restauration 
der Klasse I (Abb. 8). Der mesiobukkale 
Höcker wird fertiggestellt und die Fissu-
ren farblich abgesetzt (Abb. 9). Durch 
sukzessive Höckererstellung an der 
mittleren mesialen, mesiopalatinalen 
sowie distopalatinalen Seite wird die  
Restauration abgeschlossen (Abb. 10). 
Abschließend erfolgen okklusale An-
passungen (Abb. 11), bevor die Res-
tauration mit ihren fünf Höckern poliert 
und fertiggestellt ist (Abb. 12).  

Materialbesprechung

Der Haftvermittler Futurabond U (VOCO) 
der 8. Generation zeichnet sich durch 
hervorragende Scherfestigkeit aus und 
ist für verschiedene Anwendungen ge-
eignet: Total-Etch, Selective-Etch und 
Self-Etch. Er hat dualhärtende Eigen-
schaften, sodass kein separater Akt i-
vator für die Dunkelhärtung hinzugefügt 
werden muss. Die Haftung an Schmelz 
ist selbst nach Thermocycling signifi-
kant besser als bei vergleichbaren  

Produkten und erreicht bemerkens-
werte 33,8 MPa bei der thermozykli-
schen Self-Etch-Technik. Die Haftung 
an Dentin ist ebenfalls bemerkenswert 
und beträgt selbst in der thermozy-
klischen Self-Etch-Technik volle 8 MPa 
mehr als bei einer gängigen Alter - 
na tive.
GrandioSO (Farbe A3) wurde im vor-
liegenden Fallbeispiel aufgrund seiner 
hervorragenden Biegefestigkeit von  
187 MPa gewählt, die die von Dentin 
(165,6 MPa) deutlich übertrifft und 
selbst nach Temperaturwechselbelas-
tung bei 158  MPa sehr biomimetisch  
ist. Da das Material in einem stark  
belasteten Bereich eingesetzt wird, ist 
seine Druckfestigkeit entscheidend, um 
kohäsive Druckscherfrakturen zu ver-
meiden. Mit 439 MPa ist sie weitaus  
größer als die von Schmelz (384 MPa) 
und auch die von Dentin (297 MPa).  
Die Mikrohärte der Oberfläche und Ab-
rasionsbeständigkeit sind zwei weitere 
Faktoren, die dafür sorgen, dass die 
Oberfläche möglichst lange intakt bleibt. 
Die Oberflächenhärte von GrandioSO  
ist nahezu doppelt so groß wie die  
der anderen getesteten Komposite 
(Prof. D. Behrend, Universität Rostock, 
2010) und kommt mit 211 MHV na - 
tür lichem Schmelz, der 350–450 MHV  
aufweist, sehr nahe. Für die gesamte 
Restauration konnte eine einzige Farbe 
(A3) verwendet werden, da ihre Eigen-
schaften und der hohe Füllstoffgehalt 
einen hervorragenden Chamäleoneffekt 
ermöglichen.

Fazit

Das Endergebnis ist eine außergewöhn-
lich stabile, direkte Kunststoffrestaura-
tion, die die darunter liegende geschä-
digte Zahnstruktur schützt und auf-
grund der soliden Haftung sowie ihrer 
physikalischen Eigenschaften sicher-
stellt, dass die Zahnsubstanz lange  
erhalten bleibt. Obendrein überzeugt  
sie durch ein ästhetisch hochwertiges  
Endergebnis. 

Abb. 10: Fertigstellung der Restauration. Abb. 11: Okklusale Anpassungen. Abb. 12: Fertig polierte Restauration.
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